
REGENSBURG. Er ist Gründungsmit-
glied des Regensburger Presseclubs,
hat sich in den vergangenen 30 Jahren
hochengagiert um den Verein verdient
gemacht: Bei der Jahreshauptver-
sammlung wurde Domvikar Richard
Völkl am Donnerstagabend dafür vom
Presseclub-Vorsitzenden Ludwig Faust
unter lang anhaltendem Beifall der
Mitglieder zum Ehrenmitglied er-
nannt.

Der 80-jährige Monsignore nahm
die Auszeichnung mit Freude an. „Ich
weiß nicht, wie viele katholische Pfar-
rer bundesweit in PresseclubsMitglied
sind“, sagte Völkl, „aber wenn ein Kle-
riker in einem weltlichen Verein Eh-
renmitglied wird, noch dazu im Medi-
enbereich, ist es sicher eine Selten-
heit.“ Völkl hat lange journalistisch ge-
arbeitet. Von 1972 bis 1998 leitete er

die Pressestelle des Bistums Regens-
burg.

Nach dem Rücktritt eines Vor-
standsmitglieds standen auch Nach-
wahlen auf dem Programm. Zur stell-
vertretenden Vorsitzenden wurde
Christine Schröpf (Mittelbayerische
Zeitung) gewählt, die dem Gremium
schon bisher angehörte. Nachrückerin
ist Ilka Meierhofer (TVA Ostbayern).
Neues Mitglied im Ehrenrat ist Irene
Liefländer. Der Presseclub – Forum für
Journalisten aus Ostbayern – organi-
sierte 2007 insgesamt 23 Veranstaltun-
gen. Zu den Gästen zählten u. a. die
frühere Fürther Landrätin Gabriele
Pauli, der Bundesvorsitzende der Grü-
nen Reinhard Bütikofer, der nieder-
bayerische CSU-Bezirksvorsitzende
ManfredWeber und Zahnarztrebell Jo-
hann Eichenseer. (mz)

Presseclub ehrt Domvikar
JAHRESVERSAMMLUNGAuchNachwahlen auf Tagesordnung

Ausgezeichnet: Domvikar Völkl (l.) ist nun Ehrenmitglied des Regensbur-
ger Presseclubs. Vorsitzender Ludwig Faust überreichte die Urkunde.

REGENSBURG. Dali – das steht für Dro-
gen, Alkohol, Medikamente legal und
illegal – wurde am 22. Juli 2007 ge-
gründet und ist bis heute noch relativ
unbekannt. Marlies Wacker und Peter
Johann Birzer sind die Initiatoren, die
sich um die Klientel der Mehrfachab-
hängigen kümmern. Was ist das Be-
sondere an dieser Selbsthilfegruppe?

„Zwischen Drogenabhängigen und Al-
koholabhängigen gibt es wenig Ge-
meinsamkeiten, lediglich das eine: sie
machen sich beide kaputt,“ so Birzer.
Bisher gab es das noch nie, dass diese
beiden Gruppen gemeinsam an der
Überwindung ihrer Sucht arbeiteten.
Die Gruppe Dali ist polytox, das heißt
für viel Gift, also für Mehrfachabhän-
gige gegründet.

„Voraussetzung für die Teilnahme
an unseren Angeboten ist, dass die Be-
troffenen abstinent leben, sie sollten
in Behandlung sein oder eine Behand-
lung in Erwägung ziehen.“ Die Selbst-
hilfegruppe Dali ist offen für jedes Al-

ter, derzeit ist das älteste Mitglied 52
Jahre. „Leidensdruck ist wichtig für
das Aufhören wollen. Wenn kein Lei-
densdruck vorhanden ist, können wir
nicht helfen, und der Betroffene sich
selbst am allerwenigsten“, so Birzer,
„der Betroffene muss von sich aus sa-
gen: ichwill aufhören“.

Dali ist involviert im Suchtarbeits-
kreis des Gesundheitsamts. „Dort wer-
den wir unterstützt durch Vertreter
anderer Selbsthilfegruppen und Sozi-
alarbeiter, die im Gesundheitsamt tä-
tig sind“, bestätigtMarliesWacker.

Die Selbsthilfegruppe Dali trifft
sich einmal wöchentlich bei Kiss,

Landshuter Straße 19, und zwar don-
nerstags von 17 bis 19 Uhr und von 19
bis 21 Uhr. Der frühe Anfang ist für
Landkreisbewohner gedacht. Angehö-
rigen- und Beratungsgespräche sind
nach telefonischer Absprache mög-
lich.

Ab Mai wird es eine Nordicwal-
king-Gruppe für Suchtkranke geben,
auch an eine Malgruppe ist gedacht,
denn „Malen kann unwahrscheinlich
befreien“. Zu erreichen ist MarliesWa-
cker unter Tel. (09 41) 4 67 26 71, Peter
Birzer unter 01 62/3 95 53 91, das Ge-
sundheitsamt unter (09 41) 40 09 757
undKiss unter 5 99 38 86 10.

„Dali“ – Selbsthilfegruppe bei Suchtmit viel Gift
SUCHTKRANKE Selbsthilfegrup-
pe fürmehrfachabhängige
Suchtkranke etabliert
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VONMARGOTWALTER, MZ

REGENSBURG. Fast 6400 Menschen wa-
ren Mitte letzten Jahres nach einer ak-
tuellen Auswertung des DGB in der
Stadt Regensburg als Leiharbeiter be-
schäftigt. Damit ist ihre Zahl zwischen
Juni 03 und Juni 07 um rund 2840 oder
81,5 Prozent gestiegen.

Auch der Aufschwung konnte den
Trend offenbar nicht bremsen. Wäh-
rend die Leiharbeit sich verdoppelt ha-
be, sei die sozialversicherte Beschäfti-
gung nur um 5,5 Prozent gewachsen,
heißt es in einer Mitteilung des Ge-
werkschaftsbundes. In immer mehr
Einsatzbetrieben stellten Leiharbeits-
kräfte ein Viertel bis ein Sechstel der
Beschäftigten. „Die Unternehmen wäl-
zen damit die Risiken zunehmend auf
die Beschäftigten und auf die Sozial-
versicherung ab“, sagte DGB-Regions-
vorsitzenderWilli Dürr.

Permanente Angst vor Kündigung

Leiharbeit werde zunehmend miss-
braucht, um Menschen zu Niedriglöh-
nen deutlich unterhalb der Entgelte
der Stammbelegschaften zu beschäfti-
gen, warnt die Gewerkschaft. Jeder
achte Leiharbeiter sei auf ergänzende
Leistungen nach Hartz IV angewiesen.
„Leiharbeiter leben oft in Angst vor
Kündigung und müssen sich ständig
auf neue Anforderungen in wechseln-
den Unternehmen einstellen; die ge-
sundheitlichen Belastungen sind
hoch, deswegen wird die niedrige Be-

zahlung erst recht als ungerecht ange-
sehen“, sagt Willi Dürr. Eine
Zwei-Klassen-Gesellschaft in den Be-
trieben dürfe es aber nicht geben.

Arbeitnehmerüberlassung ist nur
selten eine Brücke in den ersten Ar-
beitsmarkt. Nach einer Studie des For-
schungsinstituts der Bundesagentur
für Arbeit werden nur etwa 15 Prozent
der verliehenen Arbeitskräfte in den
Entleihbetrieben übernommen. Häu-
fig werden sie nach Auslaufen der
Überlassungszeit entlassen, müssen
sich erneut arbeitslos melden. Mehr
als 50 Prozent der Arbeitsverhältnisse
von Leiharbeitern sind kürzer als drei
Monate, 45 Prozent der Arbeitsverhält-
nisse dauern länger als dreiMonate.

Kritik an Arbeitsagentur

Willi Dürr kritisierte auch die örtliche
Arbeitsagentur, die Arbeitslose „zu-
nehmend und bevorzugt“ in Leihar-
beitsverhältnisse vermittle. Dies sei je-
doch häufig kurzsichtig. Wegen der
Kürze der Beschäftigung habe man
doppelte Arbeit. Die Agentur Regens-
burg behandle Verleiher als „Premi-
umkunden“ und zahle an sie häufiger
Lohnkostenzuschüsse als an reguläre
Unternehmen.

Nach Beobachtungen des DGB ist
der Anstieg von Leiharbeit vor allem
im produzierenden Gewerbe festzu-
stellen, während die Arbeitnehmer-
überlassung im Dienstleistungsbe-
reich relativ selten ist. In Regensburg
sind inzwischen 6,5 Prozent der Be-
schäftigten Leiharbeiter, dies ist deut-
lich mehr als im Bundesdurchschnitt
(2,6Prozent). (mz)

Leiharbeit boomt
und verdrängt die
regulären Jobs
ARBEITSMARKTGewerkschafts-
bund spricht vonwachsen-
demMissbrauch.
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KURZ NOTIERT

Wieder Führung über
den Unteren Wöhrd
REGENSBURG. Stadtrat Dr. Eberhard
Dünninger führt heute, Samstag, wie-
der über den UnterenWöhrd. Unter
dem Leitwort „Von Fischern und
Schiffsmeistern zu Investoren“ werden
Vergangenheit und Gegenwart dieser
Donauinsel als Teil des Unesco-Welter-
bes und ihre Gefährdung vermittelt. Die
Führung beginnt um 15Uhr an der
Nordseite der Eisernen Brücke („Zei-
chen am Fluss“). (mz)

Wettkämpfe im
städtischen Hallenbad
REGENSBURG.AmDonnerstag (13.
März) finden im Regensburger Hallen-
bad an der Gabelsbergerstraße Schul-
sportwettkämpfe statt. Aus diesem
Grund steht das Bad erst ab 13.30 Uhr
für den allgemeinen Badebetrieb zur
Verfügung. (mz)

Dompfarrei: Osterbasar
für Frauen in Not
REGENSBURG.Am15. und 16.März
(Palmsonntag) findet in der Vorhalle
der Niedermünsterkirche vor und nach
den Gottesdiensten die jährliche Oster-
aktion des Katholischen Frauenbunds
der Dompfarrei statt. Angebotenwer-
den: Ostergebäck, bemalte Eier in Varia-
tionen, kunstgewerbliche Sachen, Ker-
zen, Palmbüscherl, Bücher, Aquarelle.
Der Erlös geht an Frauen in Not der Diö-
zese und an den „Strohhalm“. (mz)

Osterfrühstück
im Café „Insel“
REGENSBURG.Das Café „Insel“ der Dia-
konie im Tageszentrum fürMenschen
mit seelischen Problemen ist am 21.
und 23.März (Karfreitag und Oster-
sonntag) geschlossen. AmOstermontag
(24.März) findet wieder von 11 bis 14
Uhr ein Osterfrühstück statt. Zu finden
ist das Café im Studentenwohnheim
amErnst-Reuter-Platz 2, 2. Stock. Es
steht Interessierten und Betroffenen oh-
ne Voranmeldung offen.
➜ www.diakonie-regensburg.de. (mz)

Wenn man mit Händen
und Füßen reden muss
REGENSBURG. Im Rahmen einer Vor-
tragsreihe zur kindlichen Sprachent-
wicklung referieren amMontag die Lo-
gopädinnen Brigitte Gallé und Andrea
Brauchle vomKinderzentrum St.Mar-
tin zumThema „Unterstützte Kommu-
nikation –wennmanmit Händen und
Füßen redenmuss“. Der Vortrag findet
um 20Uhr im Pfarrheim St. Josef Rein-
hausen,Wieshuberstraße 4, statt. (mz)

Klangstraße für
Kinder ab drei Jahren
REGENSBURG. Singen, spielen,musizie-
ren und tanzen – das können jetzt Kin-
der ab dem ersten Kindergartenjahr
auch in Burgweinting, in einem neuen
Angebot vonHerztöne, ausprobieren.
Start: Mittwoch, 2. April, 14.30 Uhr. Ort:
Eltern-Kind-Raum der Pfarrei St. Fran-
ziskus. Die Kinder besuchen den Kurs
ohne Eltern. Anmeldung und Infos un-
ter Tel. 999 270. (mz)

REGENSBURG. Das Caritas-Kranken-
haus St. Josef ist als erstes Kranken-
haus in Bayern bereits zum zweiten
Mal als „babyfreundliches Kranken-
haus“ anerkannt worden. Die Initiati-
ve „Babyfreundliches Krankenhaus“
ist ein weltweites Programm derWelt-
gesundheitsorganisation (WHO) und
des Kinderhilfswerks der Vereinten
Nationen Unicef. Babyfreundliche
Krankenhäuser haben die Stillemp-
fehlungen von Weltgesundheitsorga-
nisation WHO und Unicef nachweis-
lich in ihrer täglichen Praxis veran-
kert. Mittlerweile kommen im Cari-
tas-Krankenhaus St. Josef jährlich fast
1100 Kinder auf dieWelt.

Weltweit werden immer weniger
Babys gestillt. Dabei sind die Vorteile
des Stillens für Frau und Kind unbe-
stritten. 1,5 Millionen Kinder sterben

weltweit jedes Jahr an Krankheiten,
die durch regelmäßiges Stillen vermie-
den werden könnten. Vielen würde
das Stillen eine gesündere körperliche
Entwicklung ermöglichen. Stillen
senkt zum Beispiel nachweislich das
Risiko für Adipositas, Diabetes und
Bluthochdruck.

Das Caritas-Krankenhaus hat sich

drei Jahre nach der ersten Auszeich-
nung einer Nachbegutachtung ge-
stellt. Dabei wurde die Umsetzung der
Internationalen Stillkriterien wieder-
holt kritisch überprüft. Ein Parameter
ist hierbei die Befragung der Mütter
auf der Entbindungsstation. Die Kli-
nikmitarbeiter sind für die Stillbera-
tung speziell geschult. Acht Ausgebil-

dete Laktationsberaterinnen arbeiten
im Team mit Hebammen, Ärzten und
Pflegenden. Alle Mitarbeiter verfügen
über den gleichen Wissensstand nach
den aktuellen Kenntnissen der Wis-
senschaft. Die schwangeren Frauen er-
halten Informationen über die Vortei-
le des Stillens. Mutter und Kind haben
von Anfang an die Möglichkeit, zu-
sammenzubleiben („Rooming in“).
Das fördert die so wertvolle Mut-
ter-Kind-Bindung der ersten Tage.

„Selbstverständlich sind bei uns
auch Mütter, die nicht stillen wollen,
gut aufgehoben“, sagte Professor Dr.
Olaf Ortmann, Direktor der Klinik, bei
der offiziellenÜbergabe der Plakette.

Stillfreundliche Krankenhäuser
sorgen auch für die Nachbetreuung
der Mütter, zum Beispiel durch eine
Hotline (0941/782-3480). Bei Stillprob-
lemen haben dieMütter auch nach der
Entlassung aus dem Krankenhaus
kompetente Ansprechpartner.
➜ www.stillfreundlich.de und www.cari-
tasstjosef.de.

Caritas-Krankenhaus erneut „babyfreundlich“
QUALITÄTSMANAGEMENT Bürger-
meisterin Betz überreichte
dasWHO/Unicef–Prädikat.

Qualitätsbeauftragte Sabine Bauer, Klinikdirektor Prof. Olaf Ortmann, Bürger-
meisterin Petra Betz, Ingrid Bergmann, stellvertretende Stationsleiterin, und
Oberärztin Dr. Isolde Zeitler (von links) mit dem Zertifikat Foto: Caritas
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AUS DEM POLIZEIBERICHT

Saufen international
REGENSBURG.Mit einemDeutschen,
einemÖsterreicher und einemKasa-
chen hatten sich Polizisten in der
Nacht zum Freitag zu befassen. So un-
terschiedlichNationalitäten, Einsatz-
zeit undÖrtlichkeitenwaren – alle
drei verbindet, dass sie laut Polizei
„sturzbetrunkenwaren“.Während der
Kasache (53) trotz drei Promille kei-
nerlei Ausfallerscheinungen zeigte
und deshalb von der Bushaltestelle in
der Brennesstraße nachHause ge-
schicktwerden konnte,musste der
lallende und torkelnde Österreicher
(22)mit demRettungsdienst ins Kran-
kenhaus. Und der Deutsche (26)? Er
landete zur Ausnüchterung in einem
„Polizeiappartement“ amMinoriten-
weg. (mz)
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